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UMNUTZUNG EINES PARKDECKS ZUM  
QUARTIERSPLATZ IN GÖTTINGEN 

Der neue Treffpunkt einer Wohnsiedlung der 70er Jahre 
schafft auf dem vormaligen Parkdeck einer Siedlungs-
garage einen wohltuenden und identitätsstiftenden 
Stadtraum, der seinen Nutzern mit seiner eigenständi-
gen Gestaltung vielfältige Angebote macht. 

Der im Westen Göttingens gelegene Stadtteil Grone besteht zum einen aus der 
kleinteiligen Struktur des vormaligen Dorfkerns im Norden und zum anderen 
aus großmaßstäblichen Wohnsiedlungen, die seit den 70er Jahren südlich da-
von entstanden. Diese Bereiche Grones werden neben ihrem großen Wohnan-
teil v. a. durch die hohe Konzentration ihrer größtenteils einkommensschwa-
chen Bewohnerschaft geprägt. Den daraus resultierenden gesellschaftlichen 
Problemen versucht die Stadt mit öffentlichen Fördermitteln auch seitens der 
EU, des Bundes und des Landes Niedersachsen entgegenzuwirken. So wurde 
bereits 2007 im Rahmen des »Soziale Stadt«-Konzepts in Grone-Süd ein Nach-
barschaftszentrum errichtet. 
In Grone-Nord zeichnete sich schon seit längerer Zeit ein Sanierungsstau ab 
und dies besonders deutlich in einem Quartier des ehemaligen Gewerkschafts-

konzerns »Neue Heimat« aus den 70er Jahren, das aus heutiger Sicht deutliche 
stadtplanerische Mängel aufweist. Dem seinerzeit vorherrschenden Ideal einer 
modernen Stadt folgt die räumliche Trennung von Wohnen und öffentlichen 
Einrichtungen entlang der St.-Heinrich-Straße: Während sich im Westen 
Kindertagesstätte, Schule, Sporthallen, Kirche und Supermarkt aufreihen, ste-
hen im Osten entlang der Quartiersachse ausschließlich Wohnungsbauten. Im-
merhin zeigen sich mittlerweile die Fassaden der üppig durchgrünten Wohn-
blöcke saniert, und ein kleiner bestehender Teich wurde jüngst ebenfalls wieder 
hergerichtet. Außer wenigen Spielplätzen für Kleinkinder beschränkte sich 
der öffentliche Raum jedoch bislang im Wesentlichen auf breite Stichstraßen 
mit einem Übermaß an Parkplätzen – es mangelte an Begegnungsflächen mit 
 Aufenthaltsqualität. 
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[2] Neben der Direktbeleuchtung des 
Mobiliars wird das gesamte Plateau auch 
in indirektes Licht getaucht, reflek-
tiert von den Pergola-Dachuntersichten 

[1] Die Maßstäblichkeit der Stahl -
tische auf dem Quartiersplatz vermit-
telt bestens zur umliegenden Bebauung 

An zentraler Stelle des Areals befand sich eine baufällige Quartiersgarage, deren 
Oberdeck schon seit etlichen Jahren gesperrt war. Die Renovierung des Be-
stands oder der Neubau eines neuen, höheren Garagenhofs mit zusätzlichen 
überdachten Stellplätzen standen für die Verwaltungsgesellschaft des Wohn-
komplexes zur Disposition. Für deren Projektpartner war Fabian Lippert von 
LKA Lippert Kavelly Architekten aus Berlin schon öfter tätig und bekam so die 
Gelegenheit, einen Quartierplatz auf dem Parkdeck umzusetzen. Lediglich 40 
Stellplätze des unteren Niveaus der Bestandsgarage mussten, behördlich vorge-
schrieben, bestehen bleiben. Nach einer Vorstudie erhielt er den Direktauftrag, 
1,70 m über Straßenniveau einen Ort der Begegnung mit Spielmöglichkeiten 
und Sitzgelegenheiten zu planen. 

NEUE MITTE 

Der 2013 eingeweihte Quartiersplatz schafft eine Mitte für die Nachbarschaft 
und vermittelt zudem stadträumlich zwischen den Geschosswohnungsbauten 
und den westlich liegenden Einfamilienhäusern. Der Straßenecke im Nordwes-
ten folgend wird er an zwei Seiten über eine umlaufende Treppe aus Betonfer-
tigteilen erschlossen. Um jedoch die Grundstücksgrenze nicht zu überschrei-
ten, fällt diese im Steigungsverhältnis 19/26 cm recht steil aus. Trotz der bau-
genehmigungsrelevanten Geländer an ihren Stirnseiten, bzw. über der Gara-
geneinfahrt, mutet das Podest wie ein Miniatur-Tempel der Maya an und lässt 
sich dadurch kaum übersehen. An den beiden Seiten zum Blockinnern vermit-
teln begrünte Böschungen, die im Winter offensichtlich bereits als Rodelhügel 
genutzt wurden, zur anschließenden Vegetation. Eine Zick-Zack-Rampe 
gewährt hier auch barrierefreien Zugang zur Platzebene, 
auf der zwei schlank detaillierte und › 
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 1 Rampe TG 
 2 Vorplatz  
 3 Müllplatz 
 4 Spieltisch 
 5 Tischtennis 
 6 Himmel und Hölle 
 7 Sitzbank 
 8 Rampe 
 9 Teich 
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› räumlich  wirkungsvoll versetzt angeordnete Per-
golen wunderbar in ihrer Maßstäblichkeit mit den benach-
barten fensterlosen Gebäudestirnseiten korrespondieren. 
Die beiden Stahlkonstruktionen sollen die Bewohner durch ihre Tiefenstaffe-
lung auf das Plateau locken und dienen außerdem einer Tischtennisplatte so-
wie einer u-förmigen Sitzbank als Witterungsschutz. Ihre abgehängten Leucht-
kästen spenden abends einerseits direktes Licht, tauchen den Platz andererseits 
in ein von den mit Edelstahlblech bekleideten Dachuntersichten reflektiertes, 
indirektes Licht. Während zwei Sitzgruppen mit Brettspieltischen sich älterem 
Publikum anbieten, können kleinere Kinder eine Tafelfläche mit Kreidezeich-
nungen bemalen oder die beiden dauerhaften Bodenzeichnungen für Himmel 
und Hölle auf dem federnden Untergrund des hellen Gummibelags in Beschlag 
nehmen. Hell zeigen sich auch die nach Eigenentwürfen mit Weißzement beto-
nierten, minimalistischen Möbel und die Treppenstufen. Sämtliche dunkel 
 beschichteten Stahlelemente sowie der asphaltgraue Plattenbelag des kleinen 
Vorplatzes mit seinen in Anthrazit durchgefärbten Betonbänken stehen dazu 
effektvoll im Kontrast. 
Diese »Unfarbigkeit« der Anlage wird jedoch durch ein farbiges Bodenbild ge-
brochen, das sich beinahe über die ganzen gut 1 000 m² der oberen Ebene er-
streckt: Gerade und geschwungene Linien bilden als ineinander verschränkte 
Buchstaben das Wort »GRONE«. Das »E« definiert dabei ein Federballfeld. 
 Erdacht hat dieses heitere und identitätsstiftende Schriftlogo Ina Geißler, die 
auch an der Müllbox und den Außenpfeilern der Tiefgarage neonrot-leuch -
tende Farbakzente gesetzt hat. Die Künstlerin und ihr Mann, Architekt Fabian 
Lippert, haben bereits einige Projekte gemeinsam verwirklicht. 

DÜNNE DECKEN 

Ohne Bestandsunterlagen gestaltete sich der Umbau als konstruktive Herausfor-
derung. Die massiven Brüstungen des Parkdecks wurden abgebrochen; dank des 
Kunstgriffs der breiten Treppe und der Anböschung konnte auf eine weitläufige 
Absturzsicherung verzichtet werden. Lediglich zu den umliegenden Hauszeilen 
übernehmen Ortbetonwände diese Funktion. Das ehemals weitgehend offene 
untere Parkgeschoss wurde, abgesehen von vier Lüftungsgittern zur Entrau-
chung im Brandfall, beinahe vollständig mit Betonfertigteilen geschlossen. 
Die Änderung der Verkehrslast von 3,5 KN/m² (Parkplatzfläche) auf 5 KN/m² 
(Versammlungsstätte) bedingte – angesichts der bestehenden schwach bewehr-
ten, 10 cm dicken Betondecke aus Pi-Platten – sowohl die Lage der Pergolen auf 
das Stützraster der Garage abzustimmen als auch einen möglichst leichten Bo-
denaufbau zu verwenden. Zur Verringerung der Eigenlast › 

[3] Das Bodenbild des kleinen Platzes 
zeigt das abstrahierte Wort »GRONE«, 
den Namen des Göttinger Ortsteils 

[4] Eine Zick-Zack-Rampe bietet bar-
rierefreien Zugang und ermöglicht allen 
Anwohnern die Teilnahme am Nischenange-
bot, auch 1,70 m über dem Straßenniveau 

[5] Mit seiner zweiseitigen Böschung 
scheint das Podest regelrecht aus dem 
Grün des Blockinneren herauszuwachsen 
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{Unser Kritiker Hartmut Möller ließ sich 
von Planer Fabian Lippert federnden 
Fußes über den Gummibelag der expo-
nierten Bühne führen. Trotz rauer Tem-
peraturen war dabei die Spielverlockung 
auf dem Quartiersplatz nicht gering.

› wurde zudem die marode Asphalt-Abdichtung abgeschliffen. Unter-
halb des wasserdurchlässigen Gummi-Oberbelags überbrückt nun ein druck-
fester, kunststoffgebundener Glasschaum (ebenfalls wasserdurchlässig) den bis 
zu 30 cm großen Abstand zur Betonkonstruktion darunter. Da die meisten der 
bestehenden Felder der Betondecke bereits für eine Entwässerung geeignete 
Neigungen aufwiesen, wurde lediglich bei den wenigen waagerechten Elemen-
ten ein »Rücken« aufgespachtelt und anschließend eine durchgehende Dich-
tungsebene aufgebracht. Aus dieser Ebene schließlich wird das anfallende 
Oberflächenwasser dem naheliegenden Teich zugeleitet. 

AUSNAHMEERSCHEINUNG 

Selten genug hat ein Architekt eine solch umfassende Gestaltungsfreiheit 
wie Fabian Lippert bei der Umnutzung des Parkdecks. Dass er seine Chance 
nutzte, zeigt sich u. a. am variantenreichen, sorgfältig geplanten und spielerisch 
anmutenden Umgang mit dem Werkstoff Beton – egal ob schalungsglatt, 
 sandgestrahlt, gesäuert oder geschliffen – für die möglichst robuste Außen-
möblierung. Die Motive von Pyramidenstumpf und Raute kehren bei näherer 
Betrachtung in etlichen Details (Sitzbänke, Lampenabhängung, Rolltor, 
 Geländermaschen) wieder. 
Den Anwohnern, die sich den Platz bereits zu eigen gemacht haben, kann man 
zum Quartierstreffpunkt nur gratulieren. Großes Lob gebührt auch der Woh-
nungsgesellschaft, die als Bauherr beim Quartiersplatz Grone neben wirt-
schaftlichen offensichtlich auch gestalterische Ansprüche ernsthaft verfolgte. • 

{Standort: Fröbelweg, 37081 Göttingen 
Bauherr: Prometheus Immobilien Verwaltung (Erster Immobilienfonds für 
Deutschland) vertreten durch Berlinovo Immobilien Gesellschaft, Berlin;  
Asset Management Valteq THProjektmanagement, Berlin 
Architekten: Fabian Lippert, LKA-Berlin, Berlin 
Bodenbild, Farbgestaltung: Ina Geißler, Berlin  
 Tragwerksplanung: RBG Ingenieure, Northeim 
BGF: 1 250 m² (2500 m² Gesamtnutzfläche) 
BRI: 4 000  m³ 
Bauzeit: September 2012 bis November 2013 
Gesamtbaukosten: keine Angabe 

{Beteiligte Firmen:  
Gummi-Deckbelag und Basislage:  RoofTop und PlayLite, playtop, Wahlstedt, 
www.playtop.de 
Farbgranulat: 60 Shore A, Melos, Melle, www.melos-gmbh.com 
Blähglasgranulat, PU-gebunden: Poraver, Dennert Poraver, Schlüsselfeld, 
http://poraver.com 
Dichtungsbahnen:   Resitrix, Hamburg, www.resitrix.de 
Flüssigabdichtung:  Kemperol, Vellmar, www.kemper-system.com 
Betonspachtelung  : Pagel, Essen, www.pagel.com 
Sanierputz UG:  Hasit, Freising, www.hasit.de 
Weißzement Beton:  WZ Dyckerhoff, Wiesbaden, www.dyckerhoff-weiss.de 
Schlitzrinne  : V100S, ACO, Philippsthal, www.aco-haustechnik.de 
Streckmetalle  : MEVACO, Göppingen, www.mevaco.de 
Trapezblech  : Siegmetall, Haiger, www.siegmetall.de 
Edelstahlnetz  : Carl Stahl, Süßen, www.carlstahl-architektur.com 
Rolltor  : Hörmann, Steinhagen, www.hoermann.de 
Abfallbehälter: Forte,   Ziegler, Leonberg, www.ziegler-metall.de 
Tafelwandlack : Paul Jaeger, Möglingen, www.jaegerlacke.de 
Graffitischutz  : HEBAU, Sonthofen, www.hebau.de 
Ortbetonlasur : Concretal, Keim, www.keimfarben.de 
Leuchtmittel  : Luzern, Norka, Hamburg  , www.norka.de 
Betonplatten Vorplatz : Nueva, Godelmann, Fensterbach, www.godelmann.de 
Erdarmierung:  Secugrid, NAUE, Espelkamp-Fiestel, www.naue.com 

[6] Aus der Nähe betrachtet ist das ab-
gebildete Wort nicht auf Anhieb zu erken-
nen; ein Ablaufen der farbigen Buchstaben 
kann jedoch zur Lösung führen 
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